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Amtlicher Theil.
Kaiserliches Patent vom 35. Oktober

betreffend dle Einberufung der Landtage von Böhmen.
Dalmatien. Galizien und Lodomerien mit Kratau, Ocster.
reich unter und ob der Enns, Salzburg, Steiermarl,
Kürnten. Krain. Bukowina, Mähren, Schlesien. T>rol,
Vorarlberg, Istrien. Gürz und Gradlsca, dann Trieft

mit seincm Gebiete.

W'ir Fran) Joseph der Erste,
von G v t t e s Gnaden Kaiser von Oesterreich,
Ktinig von Ungarn und Böhmen tc. «.,

thun kund und zu wissen:
Die Landtage von Böhmen, Dalmalien, Galizien

und l'odomerien m>t Kralau. Oesterreich unter und ob
der Enns. Salzburg, Slciermall, Käruten. Kraln. Bu
lowina, Mähren. Schlesien, Tirol, Vorarlberg. Istrie,,,
Görz und Gradlsca. dann der Landtag von Trieft m>,
seinem Gebiete, sind auf den 5. November 1872 in ihre
gesetzlichen Versammlungsorte einberufen.

Gegeben zu Ofen, am 25. Oktober 1872.

/ranz Joseph rn- p-
Auerbpcrg m. p. Lasser w. p. Banhans m. p.
Stremayr m. p. Glaser m. p. Unger m. i>.
(lhlumecky in. p. Pretiö m. p. Horst m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tagt.

I n einige Blätter wußten sich zur Nbwechsluna
Wieder einmal Gerüchte Eingang zu verschaffen, dir
nichts geringeres als einen S y s t e m w e c h s e l und
tine M i n i s te r l r i s i s in Österreich signalisierten.
W i r sind weit entfernt, daran zu zweifeln, daß derlei
Wichtige Ereignisse von der oerfassungSfeindlichen Par-
tei herbeigewünscht werden. Der wiencr Corrcsponden,
des „ P . L l . " tr i t t ähnlichen Gerüchten über angeblich
in der H e e r e S p r ä s e n z . F r a g e in Szene gefehlt
Intr iguen entgegen, indem er sich äußert, wie fo lgt :

„D ie Pause, die zwischen den jüngsten aufregen,
den Debatten in der österreichischen Delegation un?
der Wiederaufnahme der Plcnarvelha»dlungen liegt, ist
von einigen hiesigen Journalen, deren ttebenselement t»c
Förderung von Sensationsnachrichten bildet, in einer
ganz eigenthümlichen Weise ausgenützt worden. A>'stal>
die Vorgänge in der österreichischen Delegationen au,
ihre wahrcn Ursachen, eine auf die Spitze getriebene
Principienreiters, glpaart mit einer kleinen parlamen»

tarischen Unbeholfenheit, zurückzuführen, construierle sich
ein hiesiges „junges" V la l t eine ganz tunstgcrecht an«
gelegte Intr igue gegen das Ministerium, der«, Seele
der UnterstaalSsecictär im auswärtigen Amte, Herr v.
Hofmann, bildete, der es eigentlich verschulde! haben
sollte, daß die Linke gegen die elhühle Piäjenz stimmte!
Der Wldelsinn dieser Mittheilungen war M'l Händen
zu greifen. Dessenungeachtet debütiert ein anderes Hlo.lt
mit einem dresdener Briefe, der nichts weniger und
nichts mehr zu melden wußte, als Settionschef Hof»
mann, die rechte Hand Geusts, habe sich m»l frlnem
und Bcusls glößlem Gegner, dem Eablnelsdlrector.des
Kaisers, Staalsralh Graun, auegtsöhut, und zwar zu
leincm geringeren Zwccke, als zu dcm, daS jchigc Ca,
binet zu stürzen! Oies se» auch der Grund, aus wel
chem der Kaiser nicht zur — Feier der goldenen Hoch'
zeit des Königs von Sachsen nach Dresden sich begebe,
weil der Monaich sich mchl enlichließen könne, dieLan»
deshauplstadt Böhmens zu übergehen! Wenn diese Er
findungcn hier wiedeiholl wero>n, so geschieht es nur,
um zu zeigen, wie hier Tagesgeschlchle gemacht w i ld .
und dics nicht etwa in einem ooscuren Wmlllblatlchcn,
sondern in einem der Auflage nach großem Organe.
Ueber den Zweck jener Ausstreuungen verlohnt sich nicht,
eil, Wort zu verlieren; sie dienen dazu, da« Pitanleri t '
bedürfnis des Tige« zu befriedigen, und verschwinden
nach kurzem Emlagoleden. I „ den pcster wie in den
hiesigen Negicrungolreisen hat man gewiß nicht wenia
gestaunt, als man von diesen Coul ss^ngeschlchlen erfuhr,
und mag wohl bcl jcnen Plisönlichlcitm, die man so
orastisch ,n d,e politische Nicua füylle, das Erstaunen
am glüßten gewefen sein."

Die wiener Glätter beschäftigen sich seit einigen
Tagen Mit einer politischen Enunciation, welche der ge>
schätzte VandtShiftoriograph von Bühmin D r . P a l a c l y
>n der Form tmes Nachwortes zu einer Sammlung
oon kleineren historischen Aldeilen soeben an die O^ffenl.
l'chleit treten l i rh. Die Viültcr weiden den oon der
oeulschen Gclchrlenwelt stet« antltnnnlen wlssenschasl.
lichen Verdiensten deS greisen Gelehrten in lüllyall«».
loser Welse grrecht, finden seine neueste politische «und.
gebung indes weder was die Tendenz, noch auch wa?
die Form derseloen betrifft, geeignet, der in so hohcm
^l l lde »lünschensmerlhen Versöhnung der nationale,,
Gegensätze in unserem Vaterlande zu dienen. Auf baS
entschiedenste wird seitens der hiesigen Presse vor allem
ocr Vormurf zurückgewiesen, daß d>c Anhänger der Ver-
fassung jemals ein anderes Z,el ihrer Bestrebungen ge«
lannt haben, als a l l e n Theilen des Reiches das gleiche
Necht und Gcsetz und dieselben verfassunaemühigen Ga^
illnlicn der ungehinderten nationalen Entwicklung zu
bieten, und wird in dieser Geziehung auf den Wider-
spruch in den Ausführungen des böhmischen Historikers
hingewiesen, wonach derselbe einerseits die Gerechligleils.
liebe der Anhänger der Verfassung in Fiage sulll und

andererseits doch wieber denselben d°s strenge Flstbilten
an der .Vegalitüt" zum Vorwürfe m a l l . Emmmmig
macht sich in der hiesigen Presse auch das Vedaucrn
kund. daß der geschützte döhmiiche O.Iehlle durch diese
neueste Enunciation eben so sehr die Loyalität des ron
ihm vertretenen Stan^punlicS als se,n e,atnes ^lniehen
als Gelehrter und Politiker, in nicht geringem Maße
lompromil t i t l t habe

Zur Action dcr NlichsralhS-Dsllgalion.
I n der am 24 d. M . stattgefunden,:' Vo'M' l lage-

Zihung wurde daS F i n a n z g e f e y in ,we ter ^tsung
erledigt. Demnach wurde eingefulK: >V. Als gemein»
lamei- Staat^ooralischlag pro 1873 nach At>z„n der
Gedeckung 93.3tt5.104 ft, und all» Q»o'e für dn im
Reichsralhe veitretenen Bänder 64 ( ^ 8 4 lN f l . 34 kr.
nach Abrechnnnq des 2 percentiqen Präcpuum««. Z . ^>ls
Nachtraascredite ;um gemeinsamen Slaa<l?voru"sch<<,lz
vro 1872 I 502.3^0 fl., dahe, als Quo ' t 1 l).^? 4^5) fl.
39 kr. nach Ntncchl'ung des 2p<'rlent!qc>! ^ü . ipuumS.
0. Als Nachlrauscredit für die Rl ih^missc der ,n den
Ruhestand oersetzttn Mitglieder der bistalwenen G<ner<»l-
^!>jutanlur I 0 3 I 4 fi. 88 kr. Schlilßllch wurlx I ) , die
Erstltckling der Verme"dung«>ttrmine > ' len ans
oem Jahre 1871 »m iftetiage oon ^ > 8<i kr.

b,s Ende Jun i 1873 tiew lliat.
Nach deendr'em Neferate des D r . V r e s l e l , be«

»resssnd d,e Differenz t,,<s,n!ich der Mi l i tü^rk l ize in der
Schlußrechnung plc» 1870. wurd<n nack'ebeltte Uildüge
angenommen: „Die E'ledlgunq ür>er d>e N H>lnn>u?p<)sl
der Schlußrechnung für da» Jahr 1870. T ' t t l 18 »e-
il(ffend die Militärqrenze wird bi« zur Schluhs ssung
über die Schlußrechnung für das Jahr 1^71 vc,laqt,
und die Schlußrechnung über den yem '
Hauehall der bstelleichisch'Uligcirisch,,'
I i ihr I87O wird demnach, nach vo l lä l l f i ^ r Äuescholunq
oer bei der Rechnungepost ..Mil>tll'ale»'l.e," Tttcl 1 ^ ,
ooilommenden Ucberschrcilung v o n 3 1 1 O 2 8 f l 4 0 ' / , tr.
ocilla^fi^ fUr die ordentlichen AuSgaden fe»lgljehl auf
— u. s. w."

Hierauf wurde zur dritten pesuna des a e s a m m .
t e n V u d g e t s geschulten und duesclbe ohne T r a t t e
einstimmig zum Beschlusse erhoben.

Nach Wiederaufnahme der S'tzung sum (i Uhr
3(1 M>n, abends) wurde vom Plüsioenttn mü^elhellt,
daß ein Nunclum der ungarischen Tel
langt sei. wonach dieselbe den von der i
Delegation gesüß'en Beschlüssen betreffend den Rechnungs-
abschluß pro 1870 veigetrcten sei. Hiemit waren die
Arbeiten der Dclegatwn beendigt und erariff das Wort
3e. Exc. Minister des Aeußcrn G>af « n d r a s s y :
„Hohe Delegation! Ich werde es meiner Pss ^s c,s»,aß
,'lcht verabsäumen, die infolge der Einvei der
beiden Delegationen gcfaßtin Ge>ch!usse d^i .chslen

I n eiserner Faust.
G i n R o m a « a u « d e r n e u e s t e n Z e i t

von I SttinmclllN.

X V . Kap i te l .

U e b e r l i st e l .
(Fortsetzung.)

..Ich habe so große Sehnsucht, meine Freundin zu
sehen," sagte Änlonic.

,DaS glaub ich schon. — Nber Sie sitzen ja weder
trock n noch nah. Was ist daS, so junge schiwe Oamen,
wie Sie sind. müssen immer erst ein wenig genilßen.
dann sehen sie alles von einer andern Seite an."

Er entnahm dem Wandschränke einen silbernen Teller
Mit zwei Champagnergläsern, eine sslasche Chlimpa^oer.
die sich schon m ihrem ebensalls silbernen »uyler be>
fand, und s<tzte allc« dies auf den T'sch. Dam, lnachtc
tr «in silbernes TcllcrHcn mit Cigarren zum Vorschein,
das er ebenfalls auf den T'sch stcUlc.

Anlonie sah diesen Zulüftungen verwundert zu.

^. Der Diener öffnete die Flasche und schenkte beide
Noser voll.
... ..Versuchen Sie nu r " sagte lr und bot ihr ein
" l « d« , „der Wein ist gut."

Nntonie nippte nur, aber während sie daS Glas
an den Mund brachte, entfernte der Diener sich rafch.

Anlonie hörte das Schloß einschnappen — sie war
wieder einncschlossl'N.

Istzt nat,m oaS unheimliche Gefühl überhand; ihr
traten Thlünen in die Augen.

Nach einiger Zeit wurde die Thür wieder geüssnel
und ein eleaanl o/lleidelcr Mann . mit etwas gelbem
Teint und dunllem Schnurbatt, trat ein.

Es war Herr von Sejour.
Sowie er hcreintrat, halle er etwas Imponierendes.

Antonie ftand auf und machte eine leichte Verbeugung.
„V i l l e . bleiben Sie sitzen." saqle Herr von Sejour

galant und ergriff ihre Hand, um sie wieder auf den
i^ateuil zu geleiten.

„S>e hanen schon lange gewartet?" fragte er nun.
„sckon sehr lange," erwiderte Unlonie, die in

Herrn oon Sejour den Herrn deS Haus's und Eva'?
Wohlthäter zu erblicken glauote. „Denn die Erwarlunu
dehnt die Sekunden zu Mmulcn und die Mmulen zu
Stunden "

„S ie hallen sehr viel von Ihrer Freundin, wie ee
scheint." saqle Herr von Sejour. der Play auf dcm
Soph« aenommen halle, so eaß der S tuh l , auf dem
Anlonie saß, ihm zur reckten stand.

..S»e isl meine einzige Freundin."
»Ich beneide Euch beide darum, denn es muß ein

eben so große«, Gluck sein, eine Freundin zu haben, wie
Sie find, wie umgelehrt, Ihnen Freundin oder Freund
sein zu dürfen."

Nntonie erröthete.
„Eva verdient die Liebe, die ihr olle srtta/gelibrin»

gen." sagte sie abwehrend, „und für mich >sl eS ein
großes Glück, daß sie mir allein die Freundschaft gab,
wahrend ihr munteres, liebenswürdiges Herz sonst be-
reits verschenkt ist."

Ein gan, gebildetes Mädchen, dachte Herr v°n Se-
jour, der Georg hat gar leinen so üb! " "'"">mack.
Vaut fuhr er dann for t :

„Wenn Sie die Freunkschaft schon hoch llc^cu und
für dlcsllbe in Wort und That begeistert s">d. mil n,,e
hohem Gesühl müsscn Sle dann erst für die ^i.be
schwärmen?"

«l'tonie schwieg, sie wußte leine »nllvort '« f in ,
den. denn dicsc A i t der Cc»,r.,rsal!on war >hr f' lu.o und
widerstrebte ihren innelsttn («cfüt>>en.

„ S i e kennen die stiebe wohl noch nicht?" fragte
er weiter, und slin «uue nahm si»en eigenen seuchlen
Glanz an. Er sah. wie seine NcdcnSuiter, ,h . das
Glut in die Schlafen jagten, und di:S Zria.cn «alt
'hm. dem Kenner deS weidlichen HslzcnS und v' tmal i ,
aem Geherrschcr ähnlicher Situationen, für ein yulcS
Zeichen der unocrdoibtnen Natur je,ner Gtsangslicn.

«Mein Fiäulein," nahm er wieder das Wot t . „ich
sehe e>n. S'c sind viel zu vemünslig. als daß Gie' nicht
merken soUlcn. daß ich wahnsinnig in S,e verliebt bin — "

„Me in Herr ! " rief «lntonie und sprang auf.

„Bleiben Sie, mein F'äulcin. Die Thllren unb
Fenster sind verschlossen. Dieses lauschige Zimmer ist
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Sanction Sr . Majestät sogleich vorzulegen. Indem ich
hitmit dieser Versicherung Ausdruck gebe, habe ich zu°
gleich dem sehr erfreulichen Uufliage nachzukommen, d<r
hohen Delegation für den Fleiß und die Ausdauer, wo«
nut sie ihrer scharren Aufgabe nachgekommen uno die-
selbe gelöst hat, die Allerhöchste Anerkennung und Danl
auszujprechen. Ich erlaube mir auch zugleich, im Namen
des Grsamwtminlsteriums und im eigenen Namen sür
das Entgegenkommen und das Vertrauen, womit uns
die hohe Delegation wahrend der Dauer der Session
beehrt hat, den herzlichsten uno aufrichtigsten Danl aus-
zudrückt»». (Bravo! Bravo!)

Prasioent H o p f e n : Hohe Delegation! M i t den
Beschlüssen, welche m der heutigen Sitzung gefaßt wurden,
ist die Aufgabe, welche an die diesjährige Delegal>o„
gestellt worden war, zu Ende geführt. Die hohe Dele-
gallon hat sich derselben — ick darf cs wohl aus>pceaM,
— mit jenem patriotischen Ernste unterzogen, der ge-
fordert wlrd durch die Höhe der Opfer, welche aus dem
Erfordernisse fur die gemeinsamen Angelegenheiten der
Sleutllrast der Königreiche und Bänder erwachsen, welche
eben durch die Delegation vertreten sind. Wenn ich auf
das Endresultat unserer Thätigkeit zurückblicke, so er»
gibt sich, daß allerdings das Gesammterfordernis für
die gemeinsamen Angelegenheiten, insbesondere infolge
der «höhten Anforderungen für die Bedürfnisse des
Heeres, gegenüber jenen für das Jahr 1872 bewilligten
Veträgcn von W5.400.000 fl. auf 108.900.000 ft.,
das lst utn I l / , Millionen gestiegen ist. Dessenungeachtet
berechnet sich die Qnote, welche auf die im Neichsrathe
vertretenen Königreiche und Bänder entfällt, theils infolge
der elhöhten Einsetzung für die Einnahmequellen aus
dem Zollgefälle. theils infolge der veründe«ten Beitrags-
quote für 1873 nur auf 64 Millionen, während sich
dieselbe ,ür das Jahr 1872 auf 65,100.000 ft. beziffert.

Wenn einerseits dllses Resultat gewiß kein unbe-
friedigendes ist, so mag es andererseits zur lheilweisen
Vcruhigung dienen, daß in den nächsten Jahren zufolge
tlner von Seite der Regierung gegebenen Elllülung für
die Erfordernisse oeS Heeres mindestens aus dem Titel
der Organisierung desselben erhöhte Anforderungen nicht
zu erwarten sind. Wenn wir demn«ch zum Schlüsse
unserer Thätigkeit schreiten, so erfüllen wlr vorerst eine
angenehme Pftlcht, wenn wir der Akademie dcr Wissen»
schafltl!. deren freundlichem Entgegenkommen wir es
verdllnlen, daß wir unsere Thätigkeit räumlich in so
angenehmer Weise vollbringen konnten, den Danl dcr
Delegation aussprechen. (Bravo I)

Bor allem aber drängt es mich, bevor wir zum
endlichen Schluß schreiten, jenen Gefühlen Ausdruck zu

' geben, welche uns stets beseelen, und denen Ausdruck zu
geben, jeder;cit uns Bedürfnis ist; und darum foldcre
ich Sie auch heute auf, ihrer Treue und Anhänglichkeit
gegen unser Kaiserhaus und gegen unseren Monarchen
zu entsprechen, indem Sie mit mir ausbringen ein Hoch
auf unseren geliebten Monarchen. „Er lebe hoch!" Die
Versammlung bringt ein dreifache« begeistertes Hoch aus.

Delegierter Graf T r a u t l m a n n S d o r f f : Wäh-
lend des ganzen Verlaufes der Session hat sich die hohe
Delegation ebensowohl wie jeoe« einzelne ihrer M i t -
glieder jederzeit ,m vollsten Matze der gerechten, umsich-
tigen, unparteiischen und mit leutseliger Unparteilichkeit
gepaarten Geltung seitens des Herrn Präsidenten zu er»
freuen gehabt. Die Anerkennung des hier mit wenigen
Woiten gesagten ist gewiß eine einstimmige, und ich
zweifle daher nicht, dem Gefühle aller hier anwesenden
hochgeehrten Herren zu begegnen, wenn ich mir erlaube,
dem Herrn Präsidenten den aufrichtig gefühlten Dank

auszusprechen, indem ich überzeugt bin. daß sämmtliche
hier Anwesende rückhaltslos in dem gleichen Gefühle mir
zustimmen werden. (Beifall.)

P r ä s i d e n t : Ich danke Ihnen, meine Herren,
für diesen Ausdruck ihres Vertrauens, und Sie können
überzeugt sein, daß es mir stets die angenehmste Pflicht
ist, mich desselben würdig zu beweisen. (Beifall.)

Hierauf schloß der Präsident die Sitzung und zu-
gleich die diesjährige Session der Delegation.

Vcsterreich-Vngarn und Sachsen.
Die freundlichen Beziehungen Oesterreich-Ungarn«

zu Sachsen türften in kurzer Zeit eine demonstratioe
SlärllMft erfahren. Dresden wird in einigen Wochen
als Schauplatz emes fellenen Festes hohe und höchste
Gaste aufnehmen, unter denen sich dem Vernehmen nach
auch el̂ n hervorragendes Mitglied unseres Allerhöchsten
Kaiserhauses befinden wird.

Oer „H . L l . " faßt das m dem reizenden Dresden
in Szene gehende Fest der g o l d e n e n H o c h z e i t
des sächsischen K ö n , g s p a a r e s näher ins
Auge; er läßt sich hierüber vernehmen, wie folgt :

„Binnen wenigen Wochen wird in Dresden das
sächsische Kömgspaar seine goldene Hochzeit feiere, und
scheint der dafür angemeldete Befuch des Kaisers und
der Kaiserin von Deutschland, vielleicht auch des Kaiser«
und Komgs glänz Joseph I., dieses Fest über das N>.
veau eines bloßen FaullllenereiguisseS erheben zu sollen.
Fast gewinnt es das Ansehen, als solle die dresdener
Zusammenkunft den Schlußstein für die Ergebnisse bil-
blN, die in Berlin erzielt worden sind, insoweit dieselben
sich auf die Neugestaltung des deutschen Reiches und
auf die Stellung der beiden Großmächte Preußen und
Oesterreich'Ungarn zu demselben beziehen, Es ist nicht
blos das persönliche und FnundschaftsoerhältniS, welches
den beiden Souveränen die Theilnahme an der dresde«
ner Festivität empfi>hlt. Wohl war die jüngst verstor»
bene Mutter Franz Iostphs I. die jüngere Schwester der
sächsischen Jubilarin, so daß der König von Ungatn —
wenn er kommt — auch' als Neffe nach Oresdcn gralu'
lieren käme, während Kaiser Wilhelm dort gewissermaßen
nur als Mandatar seiner Schwägerin, der Königin«
Witwe Elisabeth von Preußen. ZwillingSschwester dcr
Gemahlin König Johanns erscheint. Aber noch weit
innigere Fäden, als diese VerschwäMungen, haben die
politischen Ereignisse des letzten lustrums um die Be>
lheiliglen gezogen.

We in unserer Armee die Bundesgenossenschaft
von 1866 unvergessen ist, so lebt der Dank der wiener
Regierung dafür noch frisch in dem Gedächtnisse dcr
sächsischen Dynastie. Dem Alliierten hat Oesterreich die
Treue mit jener sprichwörtlichen Strupulosität gewahrt,
die schon so oft, wenn auch zu seinem materiellen Nach-
theile, doch immer zum Ruhme seiner Ehre auSgeschla«
gen ist. Alles, was sich bei den nilolsburger Verhandlungen
noch zu gunsten der Stellung des Hauses HabSburg in
Deutschland hätte erringen lassen, w»e: Fc>lhallung der
Mainlinie und Theilung dcr Hegemonie — alles warf
unsere Regierung in die Wagschale, um nur das eine zu
erzielen, daß Sachsen ungeschädigt und in territorialer
Beziehung unvellmzt auS dem Friedensschlüsse hervor,
ging. Andererseits zeigte auch wieder die Haltung
Blsmarcks. daß man in Beilin die entschcidtnde Wich»
tißleit Sachsens für die zukünftige Gestaltung Dculsch.
lands nicht minder richtig würdigte. Ueber alle Pui'tle
lilß sich Preußen auf DlScussionen ein, m manchen er-
wies es sich sogar nachgiebig — nur in eitnm Punkte

war eS kurz angebunden: die anfangs auftauchende und
namentlich von Benedetti protegierte Idee, Sachsen den-
jenigen Slaateli beizuzählen, die den Sükbimd bilden
sollten, wies Bismarck einfach mit der Gegenerklärung
ab. daß König Wilhelm es als eine Kündigung des
Waffenstillstandes betrachten und augenblicklich wieder
zum Schwelte greifen werde, wenn der Eintritt Sachsens
in den Nordbund nicht feststehe.

So gelangte Suchse« in ejne Zwitterstellung, die
gerade wegen seiner geoqraphifchcn Vedentsamteit im
deutschen Reiche von um ?o alüßerer Wichtialeit für die
aesammtt politische CDustellation sein mußte. Nickt auf-
gesogen wie Hannover, ja nicht einmal durch die kleinste
Gebietsabtretung geschwächt, mußte es sich fort und fort
als ein compactcs Ganzes, als einen selbständige, Or-
ganismus fühlen. Uüd dennoch tamcn für dic lynastie
und Bevölkerung des Landes die Ereignisse des sianzö-
fischen Krieges und die Wiedererrichtung des deutschen
Reiches zu spät. Jene Reselvatrechtt und Mililärcon-
ventionen, jene Autonomien in der Civil- wie in der
Heeresverwaltung, welche die verlailler Verträge nickt
nur Baiern, nein, auch dem an Einwohnerzahl so tief
unter Sachsen stehenden Würtembera. ja Baoen und
selbst Hessen-Darmstadt brachten — das Nordbund-Mit-
alied erhält selbstverständlich nichts von allen diesen Prl«
oilegien. Um so ärgwöhüischeren Blickes betrachtet man
oon Berlin aus die Vorgänge in Dresden.

Weil man fühlen mußte, das Sachsen schmerzlich
empfinden würde, wie Baiern und selbst Würlcmberg
sich dem LaSl<r'sch«n Antrage auf Feststellung eines ein-
heitlichen deutschen RechleS mit Erfolg widersetzen, wäh<
rend Sachsen sich von Vcrlin aus die Wledeieinführung
der Tooesslrafe hatte octroyieren lassen müssen: so
fürchtet Bismarck stets, daß alle münchi-ner oder stult-
garler Beslrcbmigcl!, dem FödnaliSmus in Deutschland
freies Spiel zu verschaffen, in Dresden Unterstützung
fänden.

Nicht gemildert konnte diese Besorgnis natürlich
durch den Umstand werden, daß dic sächsische Dynastie
bekanntlich der katholischen Knchc angehört. I m Gegcn-
l hl lie muhte der Argwohn und das Mietrauen dadurch
aewaltia gesteigert werden, seitdem Fülst Bismarck in
aller Fo»m sunen Fcldzug gegen die Eurie eröffnet.
Wer weiß, ob nicht auch an der Elbe und der vlelbe»
spöttelten sächsischen Schweiz sich eines jener berühmten
„Steincheu" lasblöckcln könne, die nach Pio Nono's grics»
grämiqer Prophezeiung .,dlm Kolosse die Ferse zerschmettern"
sollen! Mal> erinnert sich ja wohl noch des, für ein
ausschließlich pliviligicrteS Hofblalt ganz eigenihümlichen
Altltrls de, „^pcller'schen Zeitung" vor einigen Wochen
über anaeblich häufig voikommende Convelsionen im
Schoße evangelischer Adelsfannlien Sachsens, die aus
Liebedienerei gegen den dresdener Hof geschehen. Nun
wolle man das aUes zusammenfassen und wir meinen,
der Schluß bedarf kemes weltcreu Conimeiltars : Sachsen
zählt zu den Achillesfersen des deutschen Reiches und
bildet demacmäß durch seine Lage wie durch dy-»astisch-
llrchliche Beziehungen linen wesentlichen Prüfstein für
die Stichhaltigkeit der Frtundschllslsvelsicherunacn, die
zwischen Ocstelreich-Ungarn u»d Preußen m Bettlss der
Sltlluna. zu Oellljchland zwischen Versailles uno Wien,
dann in Gasteiu und Sulzburg, endlich in Berlin aus-
getauscht worden sind. Das ist der Grund, weshalb
wir die dresdener Feier, wenn sie die beiden Kaiser ge»
lade auf diesem Boden nochmals zusammc»führen sollte,
alS ein Symplom dafür begrüßen wurden, daß die ou-
touw eoräialö zwischcn Oesterreich und Deutschland die
Probe bestehen wird."

wie geschaffen, der Liebe zu huldigen. Ich liebe Sie.
das sagt alles. Bis jetzt widerstand mir noch lein Weib."

„Mem Herr!" r,ef Antonie entrüstet, „ s i e sind
ein Elender, lassen Sie mich im Augenblicke frei und
ich will die Schmach vergessen, die Sie mir angethan.
Noch einmal, lassen Sie mich hinaus, ich will zu meiner
Freundin."

„Wie schön bist du in deinem Zorn," rief Herr
von Sejour. ..Glaubst du, Meisterwerk der Schöpfuna,
ich ließc dich entrmnen? Du mußt mcin werden, du bist
zu schön, um von anderen, die kein Verständnis für
wahre Schönheit haben, gebrochen zu werden. An meine
Vrust gehörst du, schöne Rose. — komm zu mir."

Anlome suchte die Thür zu öffnen, aber sie war
wieder verschlossen. Das Fensler war verbarrikadiert,
lein Ton drang hinaus. Sie war in die Gewalt des
Menschen gegeben, dessen Augen immer verlangender er-
glühten, um dessen kippen «in stegesbewußtes Lächeln
spielte. ^

Es dunkelte ihr einen Moment vor den Augen, sie
glaubte ohnmächtig zu werden. M i t seltener Kraft hielt
sie sich aufrecht und sagte so ruhig als möglich:

„Enden sie dies Spiel, es ist »eit genug gegangen.
Lassen sie mich hinaus." . . , . , .

,Nie l Nicht eher, als bis du nur selber gestehst,
daß die Liebe ganz etwa« anderes ist als die langweilige
Freundschaft."

Antonie begann vor Zorn zu beben.
..Ich will hinaus."
Herr von Sejour lachte.
„Sei keine Thürin. Weshalb fliehst du das Glück?

Du Wirst mir dankbar sein, wenn du durch mich erfahren

hast, weshalb es sich auf dieser tristen Erde zu leben
lohnt."

M i t diesen Worten stano er auf und nahte sich
Antonien.

Aengstlich, wie das Eichhörnchen der herannahenden
Natter unbeweglich und gebannt in die stechenden Alleen
schant. folgte Anlonie mit ihren Blicken den Bewc^ungen
deS Wüstlings.

Als er in ihre Nähe kam, wehrte sie ihn mit bei-
den Händen ab, aber der gewandte Lebemann ergriff
den schönen Lockentopf AntonienS und drückte der Ueocr«
raschten einen heißen Kuß auf die Lippen.

Antonie sticß ihn zurück.
„Hilfe, Hilfe," rief sie mit lautcr Stimme.
„Laß das Schreien!" sagic Herr oon Sejour är-

gerlich, „sei vernünftig."
Er faßte Antonie bei beiden Händen, um sie von

der Thüre nach dem Sopha hmzuzerren.
Antonie sträubte sich mit allen ihr zu Gebote

stehender Kraft.
Je mehr sie sich sträubte und widerstand, um so

zudringlicher wurde er, um so mehr suchte er feine
Absichten zu verwirklichen.

«Großer Gott im Himmel," flüsterte Antonie,
„stehe mir bei." Sie fühlte ihre Kräfte schwinden, jeg,
liche Hoffnung auf Rettung schwand. „O , Gott im
Himmel, steh' mir bei!"

„Dein Gott hat mehr zu thun, als deinen Eigen«
sinn zu unterstützen. Mein Gott ist die Liebe und du
bist das Opfer", zischte ec.

Er faßte sie hart an, daß sie vor Schmerz laut
aufschrie. Jetzt wankten ihre Füße — sie tonnte nicht

länger widerstehen, ihre Sinne begannen zu schwin-
den. —

..Hilft dir dein Gott?" höhnte Herr von Sejour.
Aber was war das?
Die Arme. welche sie zu umfasse» suchten, fielen

malt zurück, das triumphierend,: Lächeln velschwana auS
dem Gesicht des Furchtbaren. Die Angen sacken tief
in ihre Höhlen und mil einem Angstschrei tnach der
Mann, da« Bi ld der Kraft, zusammen.

Mühsam athmete die keuchende Brust und «ngst
und Qual spieaelte sich auf den Gesichls^üaen. Kalter
Schweiß perlte aus der Stirn und llebl« die dunklen
.Haare zusammen.

Entsetzt blickte Anlonie auf das grausige Bi ld de«
Jammers und faltete die Hände.

..Verflucht", knirschte Herr von Sejour, „hatte der
Anfall nicht eine Stunde warten tonnen?"

Aber heftige Schmerzen unteibrachen ihn.
„Was ist ihnen?" fraate »ntonie. Sie hatte den

Feind in demselben Augenblicke vergessen, als sie ihn
hilflos und leidend sah.

„Champagner!" herrschte er.
Antonie schenkte mit zitternden Händen ein und

reichte dem Unglücklichen das Glas.
Er trank es begierig aus.
„Mehr. mehr!" .
Antonie schenkte wieder ein. Der Wein schien ihn

zu erquicken.
Allmäll'g verloren sich die Schmerzen.
„ D u bist gut." sagte er zu Anlonien, „daß du

mir hilfst und mich wieder zu Kräften bringst. I 4
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Die Verichlsrrformen in Nußland.
D i t Moskauer Zeitung" wi l l erfahren haben, daß

lm geistlichen Ressort drei von den udministratioen I n -
stitutionen verschiedene Gerichtsinftanzen ins Leben ge-
rufen werden sollen. Diese Gerichtsinstanzen sollen hin-
sichtlich ihrer Organisation dcn lanonifchen Normen des
geistlichen Gerichtes der alten vlumenifchen Kirche ent-
sprechen und mit den staatlichen Gerichtsmstituliouen
Nicht in Widerspruch treten. Als unlerste Gerichtslnstanz
lvllre ein Eparchialgericht, für jede «Hparchie besonders,
al« mittlere Instanz ein Bezirksgericht für mehrere
Eparchien gemeinschaftlich und als hüchste Instanz ein
sür die nanzc russische Kirche gemeinsames Gericht beim
Synod zu constiluleren. Zur Rcvlsion der in der obersten
Instanz entschiedenen Angelegenheiten, desgleichen zur
Vildung eines Gerichts über die höchsten geistlichen Ge-
richt«, und Ndministratioautoritüten soll ein mal im
Jahre ein Eoncil von zwölf Erzblschüfen und zwar nach
Moskau, als dem geistlichen Centrum der russischen
Kirche, berufen werden. Es sollen acht geistliche Bezirks-
«erichte gebildet werden, unv zwar tn den Städten:
Kiew, Moelau. Pelersbur,,, Wl lna, Kasan, Tobolek.
Odessa und T'f l is.

Politische Uebersicht?
«n ibach , 27. Ollober.

„Pester ^iloyd" dementiert entschieden, daß die
S t e l l u n g de r ö s t e r r e i c h i s c h e n R e g i e r u n g
erschüttert sei. „ D a s Ministerium Nuersperg stand
niemals fester als jetzl, wo es sich des Vertrauens der
Krone im höchsten Grabe erfreut und auch die Disposi-
tionen der Berfassungspartei dm, Bestände des Ministe»
rium« die günstigsten sind." — Die Vorverhandlungen
zwischen den beiden Regierungen in Vetreff der N a -
t t o n a l b a n t ' I r a g e sint» zu G„de. Ungarn beharrl.
Wie „ P . L l . " meldet, auf dem Standpunkte, daß es zur
selbständigen Lösung der Vanlfrage berechtigt, jedoch
berelt ist, den Inlerlsfen der Gcsammlmonarchie Nech.
nung zu trage». Der österreichische Flnanzminister for-
mulierte bestimmte Punkte die un^ürischcrseits angenom-
men wurden. Innt lha lb der festgestellten Grenzen kann
die ungarische Regierung mit oder ohne Nationalbanl
die Gantfrage lösen, ist jedoch dereit, zuerst den Weg
mit der wiener Ga.nl zu betreten und zu versuchen, ob
eine Verstündlguna möglich ist. Das Resultat der vor-
gestrigen und gestrigen Conf^renz wird dem Kaiser zur
Genehmigung vorgelegt. Sobald die Entscheidung er»
folgt ist. wird die beiderseitige Vereinbarung der Na-
tionalbanl mitgetheilt, und wenn diese auf die Vorbe-
dingung, nämlich aus die sogletche Erhöhung der Filial«
dotationen eingeht, wird eine Commission ungarischerseil«
ernannt werden. Die Verhandlungen werden sich selbst»
verständlich auch auf die P a l u t a r e g e l u n g erstrecken.
Bezüglich der A c h t z i g m i l l i o n e n - ' S c h u l d halten
beide Regierungen ihren Standpunkt fest. Gs existiert
jedoch ein in der Grundidee von beiden Regierungen als
annehmbar befundener Vorschlag, welcher die Lösung ohnc
princlpieUe Op f . l als möglich erscheinen laßt.

..Germania" bringt den Wortlaut eines Verwah-
rungsschrelvtnS des B i s c h o f s von E r m e l a n d an
den Cultuominister D r . Fa! l gegen die Temporalien»
Sperre, worin der bezoa/ne Landrechts.Paragraph in
fünf Dunklen als unzutreffend bezeichnet und dlt Be»
schreilung des Rechtswege« vorbehalten wird. Schlich.

werde dafür erkenntlich sein. Komm, wische mir den
Schweiß von der S t i r n , es ist bald vorüber."

Anlonie zögerte. Als sie aber sah. daß es ihm!
schwer wurde, sich diesen Dienst sclbrr zu erweisen. g,ng
sie auf ihn zu und trocknete «hm die S l i r n .

„ D u wirst dennoch mein," flüsterte er. „ I ch ver-
lasse dich nicht eher."

Antonie sank wie vernichtet auf einen Stuh l .
Herr von Scjour irrte sich jccoch in Bezug auf

seinen Körperzusland.
Er brach wieder zusammen w i ' ein Rohr.
„ I ch sterbe," rief er, „ich sterbe," und streckte die

Hunde krampfhaft u.«vallt von sich.
Antomc schauderte zusammen. Allein sein mit dem

Sterbenden, den das Strafgelicht so rasch ereilte! Da»
war furchtbar.

Die KYU2 ^o lwna that ihre Wir lu l ig .
..Niemand kann die Thür diese«, Z mmers öffnen,

als der Besitzer des Hause« und der »st j lht fo r l . " „öhnle
Herr von Sejour, er kann erst in e,nl^en S lunou,
wieder hier sein "

„Dann bin ich aerctlet," sagte Antonie.
..Neln. nein." schrie Hcrr von Sejour, „dann

Wl,ft du ellitm lllideren verlaust."
NMonie sprang aus.
..Wo isl Eva?« rief sie.
„Verkauft wie du. mrloren für alle Zeit wie

bu." knirschte Herr von Sejour und lrümmte sich vor
Schmerzen. Er mußte sie quälen, denn er wollte nichl
Allein leiden. Wollust und Grausamkeit sind Zwillings»

^ M i t einem lauten Schrei sank Antoni« zurück. I h r
^"hlcksal stand vor ihr, schrecklich und entsetzlich.

Horlsehun, folgt.)

lich erblickt der Bischof barm. daß der ReligionS-Unter-
richt. sowie die Mi l i tär« und Gefaugen'Seelsorge cf>om-
munkierten Priestern gestaltet w i r d , eine bittere Ver-
folgung des katholischen Glaubens, eine Unterdrückung
der Gewissensfreiheit und eine Verletzung feierlich ga-

'rantieslcl Rechte. Oie „Germans" kündigt für die
nächste Woche eine Debatte Über dcn ermcländifchen Fall
im Abgeordnetenhaus! an, be«glt<chel> über den unerle-
digten Antlag Rcichensperger. — Oer R^lchelanzlcr be-
antragte beim Gundesralhe. daß die Gehaltserhöhung
für die Zollvereins - Beoollmächliglen, welche sich auf
2000 Thaler belauft, schon am 1. Januar laufenden
Jahre« beuinnen lol l .

Die P o l i z e i d i r e c t i o n v o n M ü n c h e n bringt
die Slrafoestlmmungen gegen ilnflaufe und Zusammen-
rottungen in Erinnerung und warnt vor Betheiligung
an solchen. Diese Warnung scheint durch den letzlen
Auflauf und die daran sich knüpfenden Gerüchte über
die bedrohte Fortdauer der bachauer Banlen veranlaßt
zu sein.

Bei der am 24. d. staltgefundenen Sitzung ber
P e r m a n e n z . C o m m i s s i o n brachte Präsident
Grevy Schreiben Rouhers und Maur,ce Richard« zur
Verlesung, in welchen sich die Genannten über die ,unge>
sehl'che Ausweisung" des P r i n z e n N a p o l e o n be-
schweren und das Verlangen stellen, daß die Permanenz»
Commission diese Angelegenheit untersuche. Präsident
Oreoy fügt hinzu, daß diese Anuelegelchcit nicht in die
Competenz der Permanenz-Commiss^on falle, sondern die
Nalionaloersammlung angehe, und beantragt deren Ver-
weisung an die Nationalversammlung, welchem Antrage

l die Commission ihre Zustimmung «theilt.
D>e .Kreuzzeitung" erführt, daß von keiner Seite

eine Intervention in der m o n t e n e g r i n i s c h e n
F r a g e versucht, daher auch keinerlei Ablehnung der-
selben seitens der Pforte erfolgen konnte. Der montc-
negririische Conflict ist endgillig beigeleat. Der Großoezir l
hat ein M i l l e l ergrissen, welche« im Oriente stete seine!
Schuldigkeit lhut. Er zeigte in Celinje a n , daß er
40.000 Mann in acht Tagen an der Grenze aufstellen
werde, und dann je nach der Lage der Dmge handeln.
I n der That ergingen telegraphische Befehle an die
Commandanten in Novi -Vazar , Serajewo, Pri,rend.

! Mostar und S l u l a r i , °Ue verfügbaren Kräfte rasch nach
den Grenzpunlten zu dirigieren. Gleichzeitig sind aus
den genannten Provinzen die Redifs einberufen worden,
für die die nothwendigen Waffen stets vorrälhig sind.
Und als die Z hl noch nicht ganz voll w a r . schickte
Mldhab 5 Vall ' i l lone Nizams aus der Hauptstadt nach
Antivar i . I n Cetinje sah man den Ernst der Si lua»
lion ein.

Wiener Weltausstellung 1873.
Von Seite Würlembcrgs wird die »usftellung

auch m,t einer Obst Exposition beschickt werden. Wie
die ..Würltembergische Correspondenz" schreibt, Hut sich
die lömgl. Centralstllle für Landwirlhschaft deshalb be.
reit« an die Beziilsvertme gewendet. — Behufs Or«!
ganlsation der wüttemvergischcn Weinausstellung sand
dieser Tage in FeUbach unter dem Vorsitze des Proses,
for« Dr. Fraas, Vorstandes der würlemdergischen Wein.
verbesserunge-Gesellschaft, eine Versammlung dieser Gesell-
schait so wie des Vereines würtemvcr îscher Wein» und
Obstvroduccnten uus aUcn weinbaulreibenden Landes-
theilen Würlemberg« statt. —

Der Commissar der Vereinigten Staaten für die
Weltausstellung, General Thomas von Buren, hat fol»
gende Herren zu Mitgliedern der amerikanischen Com»
Mission crnannl: General William Mayr«, Dr. Nnttwi y
Ruppüuer. Thomas Mac Elroth. I . O. Voller, Roder,
K5ari.cai,t. A. E. Bti^ßliy in NewAork, William M .
F. Round in Massachusetts, Lewis Seassongood in Oh>o.
G. I . Blodgelt in Vermont, Edward Golthcil in Vom-
stana. T as Commissionsmltsslird Herr I . G. Bolter
weilt gegenwärtig in Wlen, um sich über den Stand
der Vorbereitungen zu informieren. D»e Betheiligung
der amcr'lanlschln Industriellen läßt nichts zu wünschen,
übriss und auch an allseitiger Unterstützung der Be.
schickung fehlt es nicht. So steht n i^ l nur zu erwarte»,
daß die ameiilllnifchen Eisenbahn- unv Schiff^httsgeseU.
schuften Frclchiermaß'guugen zugestehen werben, sondern
daß auch die Ncglksung der Vereinigten Staaten selbst
mehrere Säüsse für den T^anepoil der Allsslellungs»
objecle nach Tr,eft zur Verfügung stellen werde.

Mgesmuigkeitm.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der Herr Oberst.

Hofmeister Ihrer Majestät der Kaiserin Se. Excellenz Vaion
Nopcsa isl von Wlen in Pest eingetroffen. — Joses Frei.
Herr v. Kellelliperg, t. l. pens. Kseiecommlssar, Gulsbesiyer.
der Valer des gewesenen Munsters Herrn Baron Keller«
perg, starb nach langem Klanlenlager im hohen Aller von
U1 Jahren in Graz. — Da« Well Sr. Exc. be« Herrn
Relchs.Krieasm'nister« FM^ ' . Baron Knhn: ..Der Gebirge,
trieg." wurde in t»e Ualienlsche Eprache übersetzt und, wle
die .Wehiztg." schreibl, soeben in Florenz im Buchhandel
ausgegeben.

— <. v b s t b ä u m e i n der V l l i t e . ) sine über.
raschende Erscheinnng ftlr die gegenwärtige Jahreszeit sind
die w der Umgebung Wiens blühenden Obstbüume. Apri»

kosen, welche die Blätter frUhzeilig verloren, stehen seit
kurzem in VlUle; ebenso Mlspeln, von oeil.n oie Flüchte
erst vor wenigen Tagen abgenommen wurden. Auch junges
Laub entfallet sich. Selbstoerständllch sind von solchen Blumen
im nächsten Jahre leine oder nur sehr wenige Flüchte zu
erwarten.

— ( D i e m a r b u r g e r Geme i n d e v er t r e ,
t u n g ) beschloß dle Aufnahme eines Slabl.Anlehens im
Betrage von einer Mi l l ion Gulden. Ein F ü n s e l ^ m n ^ ist
mit der Durchführung betraut und hat die Veluuiilung
einl'r Banl anzustreben. Das Anlehen soll zu H^uznxckea
verwendet werden.

— ( D e r L a n d e s s chu l r a l h i n B ö h m e n )
erledigte in drei Sitzungen das lHejrtz, belreffcnt) ble lDris«
und Bezirls'Schulaufsicht. Danach haben im Onsjchul-
ralhe der Lehr« und Geistliche da« Veio-Rcchl; dle Pi^rrer
und Kapläne erhallen Slimmrechl in ben Bezltlslieisamm«
lungen der Fachmänner. Der prager Orlejchulrcilh sull
nach den Bestimmungen des Gesetzes je sieben Gemeinde-
rathe enthalten, und zwar nichl nur in der Äbth-Uung
für czechljche, fondein auch in der für deuljche Schulen, b»e
hiedurch einer Körperschaft mit czech,scher Ma^ ruä ! unier,
geordnet sind. Der Reglerungsoerlreler meldete hiegegen,
fowie gegen mehre« Plenarbejchllisse ein Mlnoruäl« ^ Hjo-
tum an.

— ( S c h i f f b r U c h e i n E n g l a n d . ) Das eng«
lifche Handclsaml hat die Liste der Schlfjbrüche für tas
Jahr l 8 7 1 veröffentlicht. Danach sind ,n d,ejem Jahre
an den Kllsten des vereilnglen Könlgreiches oc>er in 0er
Nähe derselben 1575 Schiffe, 73 mehr al« »m Jahre
1870, gescheitert.

— l ^ S t a n d de r C h o l e r a e p i d e m i e i n
R u ß l a n d . ) Nach amtlichen Nachrichlen besaliben sich c>m
12. Oklober im russllchen Reiche, b^5K Choleralranle in
Behandlung. Die meisten Kranlen zähllen die Gouoetne-
mem« Podolien (2495) und Tschernigow ( I l ^ . ^ j , die
wenigsten die Gouvernement« Pensa, Ialobjlaw (ie 6),
Slmbusl l,b), Lstland (2), Ielalermosjlaw und Kaluga
(je 1).

Locales.
D i e L a g e deS K l e i n g e w e r b e s .

(Fortsetzung.)

Ebenso leicht ist die erste Frage der zwelleu Gruppe
zu beanlwurten; sie betrifft dle Eisahrungen, welche der
Verein über die Cledusähiglcit und Cieduwürdigleu selner
dem Gewerbestande angehürigen Mitglieder gejamulelt hat.
Zu diesem Behufe ist es nothwendig daß die Glinsscn»
schuft du Große der erlittenen Verluste nnl beu, Benage
der gewährten Vorschüsse vergleiche, daß sie in Bcllacht
zieht, ob die Ru<tzahl»ngcn plinllllch crsolgen, ob Vohüun-
gcn, Prolongallonen, selbst geilchlllche Klagen zur Hernn»
brlngung der Nusstänbe nothwendig sind, und ^lgl,cicheu
mehr.

Sine weitere Frage verlangt die Ansicht des Vereines
darüber zu wissen, ob seit der Aufnähme 0er Gr!oe,t>„
lreibenden in den Vorschutzuerein deren Laa.« sib grt'tss^rt
habe. Em Urtheil darüber verlangt unserer Ä»sichl „ach
die gröhle Vorsicht. Wi r memen dadei »icdl, d̂ tz der
Berein vielleichl die indirecle Brra, lassung d^zu ^cden
lönne, daß seinen dem Acwerbestande angrhöiigen M u -
gliedern eine höhere Sieuer auselleg« werde. E« helischt in
vielen Genosienschaslen dieses Mieliauen, und wir wi)Uen
durchaus nlchl in Abrede sullen, daß die Slaaieoerwallung
Ulfache qenug zum Mi«lrauen gec>rdrn hat, aUcm auf der
anderen Seile muß auch hervolglhuben werden, batz ung«,
rechlferligles Misirauen — und in diesem F^lle ist c« unge-
rechtfertigt — der gröhle Feind des Fonlchrilles und ber
Konsolidierung unserer Zustände ist. Wi r fordern daher
aUe Genossenschaften aus, offen und ohne Nuckelt ihre
Nnsichl auszusprechen; wenn wir daher trotzdem Boisicht
bei Beanlworlung dieser Frage anempfehlen, jo enijplingt
die« lediglich dem Zweifel, ob die Mchrzuhl ber Botjchuh-
vereine bereu« in der Lage ist, ein bestimmte« matz^dendes
Urtheil zu fällen. Von einzelnen AuSucchmri, ad^rktA-n, be-
gann dle Gründung von Borfchuijs^sjcn m ^l i l«i l l ich
im großen und ganzen erst im Jahre 1862, uno zwar
eröffneten die Czechen die Reihe; ihnen folgten ble bemsch«
böhmischen Borfchutzlass!»« seit dem Jahre 1tt04; in an-
deren Ländern, w« in Niederösterscich. f^ßie ader die Be-
wegung sogar erst nach 1866 Boden, und dle c,roßr Mehr-
zahl zählt erst wenige Iahie ihres Bestandes M e rmaus-
zufehen. werden dlc bisher erzielten Resultate nur erst ge-
ring sein. und wir wollen daher die Voricklihvlleme nur
warnen, allgemeine Urlhelle abzugeben, welche oann bei ber
Zusammenstellung des Berichtes — wie dies nur gar zu
leichl geschieht — generallsirrt werden und ale^xn ge«
eignet sind, in Bezug auf die I h a " . ^ ' ! dc: Vorschuß
veleine ein unglinsllge« Vorurlheil zu w.ckcn.

Eine drille hierher gehoriqe Frage endlich forscht nach
den Ursachen, welche eine verhalllüSmäß'g geringe B^thri-
ligung der Gewerbetreidendsn an dcn Bc>isch!.hi,e,nnen
veranlaß! haben. Jede llerrlnSleUung wlrd au? (.^f^hlung
w'ssen, daß dieselben glohllnchells privater Na,ur si»d,
indem sie gewöhnlich aus UnlenntmS des Oenos^llsch^s,«,
lvesen« und nicht selten einer gew'ssrn falschen Ectam ent-
ipringen. Es darf jedoch nicht veilannt wcrdrn, o,.s; dle
Re<l>llosiqleil des Genossenfchaflswesens hleian ebenfalls einen
großen Änlhett hat.

(Fortsetzung folgt.)



1756
— ( A u s der D e l e g a t i o n e s i t z u n q . ) Die

ungarische 3teichstags«Delegatwn hat den vom Reichsraths»
Abgeordneten und Delegierten Herrn Dr. P o l l u l a r
gestellten Antrag auf Einstellung eines Betrage« von
35,000 fi. für den Bau eines Stockwerkes auf der hiesigen
Peterslaferne abgelehnt.

— ( L r n e n n u n g . ) Herr Michael. S cha n d a ,
Conceptsadjunct der l. k. trainischen Landesregierung, bisher
zugetheilt bei der t. t. Vezirtshanptmannschafl in Adelsberg,
wuide zum k. l . Eonciptsten del der l. l. Finanzdirecliou
in Trieft ernannt.

— ( D i e G e w i n s t a u s s t e l l u n g ) zur Lotterie
der philharmonischen Gesellschaft wurde gestern sehr zahl«
«ich besucht.

— ( V e i der g e s t r i g e n G e n e r a l v e r s a m m -
l u n g ) der philharmonischen Gesellschaft erschienen 29
»irlllche Mitglieder. Herr Direktor t. t. Regierungsrath
T r . S c h ö p p l wirft einen Rückblick auf dle Action der
Gesellschaft im abgelaufenen Vereinsiahre. constatiert die
erfreuliche Thalsache, daß die Resultate vorwärts schreiten,
der Zweck der Gesellschaft bei der Bevölkerung mehr und
mehr Wurzel faßt, d« philharmonische Gesellschaft für
Laidach ein Bedürfnis ist und selbe die Sympathien der
Landeohauplstadt genießt. Der Vorsitzende theilt mit, daß
die Gesellschaft 383 beitragende Mitglieder zählt und nach
Veginn der Concerlsalson, die heuer au« Anlaß der Land.
tagesitzungen später als gewöhnlich eintreten wird, die Mi t«
gliederzahl sich steigern werde. Die Zahl der an dem Musik-
unterricht theilnehmenden Schüler beträgt 75. Die Gesell-
schaft widmete diesem Unterrichte eine Iahres-Subvenlion
von mehr als 400 fi. — Der Gesellschaflssecreiär Herr
Dr . L e i t m e i e r referiert über die bisherige Thätigkeit in
Sachen der Effeclenlotterie, bezeichnet das Resultat der Ge.
winstsammlung als ein glänzende« und drückt mit begei-
sterten Worten die Hoffnung aus, daß es vereinten Krallen
gelingen wird, die nicht unbedeutende Zahl von 100 000
Losen nicht nur in heimatlichen Kreisen und in den öster«
reichlsch-ungarischen Nelchsländern, sondern auch in den
musilireundllchen Gauen Deutschlands, bei denen die alt«
ehrwürdige philharmonische Gesellschaft in Laibach — der
älteste Verein Europas — in großen Ehren steht, abzu,
sehen. Der Antrag des Herrn Redners, „den Spendern
der «sewinststucke und den Sammlern derselben — na-
mentlich den hiebei beschäftigt gewesenen Damen — den
Dank der Generalversammlung auszudrücken", wurde durch
Erheben von den Sitzen angenommen. — Zu D i r e c t i o n s «
M i t g l i e d e r n wurden gewählt die Herren: Cantoni,
Dollnhof, Karinger, D r . Keesbacher, D r . Leitmeier,
Ledenig, Director Mahr, E. Mayer, Samassa, Dr . Schafser,
D r . Schöppl und Twerdy. — Der M ä n n e r c b o r vollzog
folgende Wahlen, u. z. die Herren Schulz (Chorführer),
Pmre (Archivar), Wi t t (Tafelmeister), Terdina und F in l
(Ausschüsse.)

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) hielt
gestern früh in der St . Pelersvorstadt eine Steiger«
udung ab.

— ( Z u r B e a m t e n g e h a l t s f r a g e ) theilt die
„Bohemia" nachstehendes mi t : „Daran, daß die Regie,
rung ganz ernstlich an die Verwirklichung ihrer Verspre-
chungen denlt und dem Reichilralhe ein bezügliches Gesetz
vorlegen wird, ist nicht zu zweifeln, allein ebenso ist man
sich klar, daß, wenn der R<:ichsrath erst im Dezember zu«
sammenlrut. ein solches Gesetz nicht schon mit dem 4len
Jänner 1873 der Beamlenwelt seine wohlthätigen BestlMc
munge» zulhell werden lassen kann. Die Frage, um die
es sich handelt, kann nur darin bestehen, was wohl ver-
anlaßt werden wird, um der Beamlenwelt bis zum Ins«
lebenlielen des neuen Gesetzes nicht das Benesicium der
in die Form der Theuerungszulage gekleideten Gehalts-
erhöhung zu entziehen? I n dieser Richtung laufen die An>
schauungen auseinander. Während nach der einen A»sicht
in dem proollonschen Flnanz^e>eye. wie es der Relchsraih
sür dle eisten drei Monale wird beschließen wüsten, sckon
impl ic i te die Berechtigung zur Benützung de« pro 1872
belllMlmen C>edues von sünf Mil l ionen für die Beamien

liegt, bedarf es nach der andern Anschauung einer erneuten Be-
willigung seitens der Legislative. I n der That spricht
auch der Wortlaut der bisherigen provisorischen Finanz«
gesetze sür die erstere Auffassung mehr als für die letztere,
indem er bestimmt, „daß die in der Zeit v o m . . . . sich
ergebenden Verwallungsauslagen nach Erfordernis für Rech-
nung der durch das Finanzgesetz für das Borjahr bei den
bezüglichen Kapiteln und Tlleln festzustellende Credite zu
bestreuen sind."

— ( A u s dem A m t s b l a t t e.) ConcursauS«
schreibungen betreffend die Vefeyung 1. der städtischen
Eicherheilswach Inspectorsstelle in Laibach; 2 . der Bezirk«»
gerichls.Pienerstelle in Planina; 3. der Hszirlsrichters«
Stelle in Paternion ; 4. der Postmeisters-Stelle in Stocken«
dorf; 5. der Lehrerstelle in Tschemschenit. Kundmachungen
betreffend 1. die Slcherfiellung des Baues zweier Tabak«
magazine in Laibach; 2. die Einstellnng der Aiehmärlle
in den Bezirken Ndelsberg und Krainburg.

— ( E r s c h l a g e n ) .aufgefunden wurde nächst Dos-
lovic bei Radmannsdorf am 26. d. M . der in Bresnitz
bcdienstet gewesene Schullehrer Media.

— ( U e b e r s c h w e m m u n g . ) I m Wippachlhale ging
ein fürchterlicher Woltenbruch nieder, der eine verheerende
Ueberschwemmung dieses Thales anrichtete. Viel Nutzvieh
ging zugrunde und der verursachte Schaden an Häusern
und Gehöften ist sehr bedeutend.

— ( S l o v e n i s c h e B ü h n e . ) Dem vorgestern in
Szene gesetzten Schauspiele liegt die Parabel vom verlor«
nen Sohne zum Grunde. Wi r müssen die unberechtigte,
unanständige Netiteluna. desselben mit „Laibacher Pflaster»
treter" nach Anhörung competenter Stimmen rügen. Die-
ses Schauspiel erfreut sich einer moralischen Grundlage,
bietet uns mehr als lustige oder schlechte Streiche eines
gewöhnlichen Pflastertreters und führt eine edle Sprache.
Der InHall dieses immerhin annehmbaren Bühnenwerles
ist geeignet, manchen müssigen Pflastertreter Laibachs auf
die rechte sittliche Bahn des Lebens zurückzuführen. W i r
konnten einen durchgreifenden Erfolg dieses Schauspieles
nicht wahrnehmen. Nar die Darstellung auch leine durch-
aus warme und entsprechende, so nehmen wir denn doch
Anlaß, die Leistungen der Herren N o l l i (Sodar,,
S c h m i d t (Adolf) und des Fr l . P o d l r a j s c h e l
(Wirthschaften«) als gute, jene der Frau V a l e n t a
„Polonica" und deS Herrn K a j ; e l „Lipe" als gelun«
gene zu bezeichnen. Das nur mäßig besuchte Haus spen«
dele den genannten Darstellern Beifall und Hervorrufe.
Schließlich wollen wir denn doch die Mahnung beifügen,
daß die Mitglieder der slovenijchen Bühne auf das Rollen-
studium mehr Fleiß verwenden wollen ; die slovenische Bühne
ist kein «ntt6efreles Dilettanten« sondern ein öffentliches
Theater, an dessen Pforten bare Münze niedergelegt wer-
den muß.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 7 . d. M . ) Herr
H ö r m a n n trat in dem historischen Schauspiele „Michael
Kohihaas," bearbeitet nach Kleist von Schenk, in der Titel-
rolle vor das gut besuchte Haus. Wi r sehen im „Michael
KohlyaaS" einen Mann, der, obgleich dem Gewerbestande
ungehörig, von edlem männlichen Charakter beseelt ist, vom
guten Glauben an das Recht aber in so hoher Potenz er«
regt wird, daß er wegen des verlehien Nechies und wegen
der seinem inniggeliebten Weibe angethanen Ehieukränlung
zum Mörder und zum Rebellen entartet. Herr H o r -
m a n n führte alle ihm zu Gebote stehenden Mi t te l in«
Treffen; er gab den „Kohlhaas" mit Kraft, Feuer und Lei»
denschaft; mit künstlerischer Auffassung eniledigte er sich
seiner großen Aufgabe, so zwar, daß er im vienen Älie
beinahe körperlich erschöpft und auch geistig ermüdet in
Szene trat. Sein Feuereifer r>ß ihn im Taumel der Lei-
denschaft so fort, daß ihm der Tonangeber im Souffleur«
lasten nicht sch»ell genug folgen lonnte. Nach dem Schlüsse
des eisten und zweiien Altes wurde Herr Hörmann je drei-
mal unter stürmischem Beifall hervorgerufen. Vortrefflich
unterstützt wurde ..Michael Kohlhaab" durch die würdevolle
Action de« „Prodsten von Wlltenderg" (Herr N u s i m ) ;
dle Schlutzszene trug beiden d»e Ehre des Hcrvorrufes e»n.

Fr l . B r a n d repräsentierte da« abergläubische aber innig-
liebende treue Weib vorzüglich; für die eminente Darstel-
lung jener Szene, in welcher „Lisbelh" aus Besorgnis um
das Leben ihres Gallen nahezu dem Wahnsinn verfällt,
wurde F r l . Brand zweimal stürmisch heroorgerufcn. Herrn
C a r o d e fanden wir in jeiner Rolle als „ Iuu ler Wenzel"
nicht völlig sicher; die Herren M i d a n e r (Joachim I I . ) ,
W a u e r (Herse) und K o t z t y (Peter) brachten ihre unter-
geordneten Rollen gut zur Darstellung; sür den „Diener
des Propstes" hätte sich vielleicht doch eine geeignelere
Persönlichleit finden lassen. Der plötzliche Tod der ,,Li«-
beth" auf offener Szene ließ beim Lchlusse der Vorstellung
den wohlverdienten Beifall des haujeS nicht zum Durch-
bruch gelangen.

— ( M i l i t ä r con c e r t e . ) Gestern ging die M u -
silkapelle des l. k. Herzog von Sachsen-Melningen-Infan-
lerie-Regimente« zwetmal ins Treffen; von 5 blS 7 ' / ,
Uhr concertierte sie in K o s l e r s neueröffneter Bierhaüe
außerhalb der llagenfuner Straße, von 8 bis 11 Uhr
in E h r f e l d « Casino-Restauralion. Die Kosler'sche B>er«
halle war von Gästen überfüllt; sie ist ein recht anstän-
diges „Slelloichein" für Biertrinker; wir wünschen, daß
die Qualität des Kosler'schen Gerstensaftes die üinfohr
fremden guten Bieres endlich Ubeiflüssig mache. Auch die
Veranda und die Casino Restauralionslocalitälen waren von
Gästen zahlreich besetzt.

telegraphiscber ^ttechselcurs
vom 26. Ollober.

Papier-Reute «5.05. Silber-Rente 69.7b. 1860er
s>,a<,t«-Amei:e!! 101.75. Voi-t-Acilc,- 940. L«d'ü Nct>en
380.10. — z.'unc5n 107.70. — 3i?»' 107. ?. l Mlw, Di'->
clM'i, 5.13. N^ftot^nsd'or 8.62

Handel unt> Wlkswirlhschastliches.
a, ack, 26. Oktober. Auf den, heutige,, Marlte sind er:

schienen : 1 ', Wagen mit Getreide, 6 Wagen mit Heu ^ind Stroh
(Heu 83 Ztr., Stroh 34 Ztr.). 17 Wagen und 1 Schiff sacht
Klafter) mit Holz.

D!lrch!ch^!5',o "dre is t .
jMl-.^Mltt.. «llt.. «5., '
z l l . ^ l ? ^ l . <l. lt. fi.'.

ÜNeizcn pr, Mehen 5 60 7 18 Gutter pr. Pfuuo 43 ! " -
ito».n .. 4 . . ! 4 22 Eier pr, Stück - 2 j
Gersti ,. j 3 -> 326 Milch pr. Mas, - Kij
Vafcr ., i , W 2 9 »iiudslcisch pr, Pfd, 2 4 ! -
Halbflnch! ., . 4 96 ilallistcisch „ 3 2 - -
Heiden ,. j <«7? Zchweinestcisch,. 29
Hlcj.' ., ' 3 20 3 59 SchttpseufMch „ 17
Nulling „ ' - - . ! 4 >3 HUHndfl Y,-. SM<5 — 30̂
G r ^ ' ^ , , 170 Taubell „ 14,. -
i ' i " 5 4 0 — - Hc.l <>r. Lentner 1 25 ...
Erm>,,l ,. . i»50 » t l ^ „ . 95 , .
Fis,'leu „ ! 4b, ) !_ ., H<?l,,harl.,prKlfl,^ ,. 640
Nlildsschmalz Pit» 525 weiches, 22" < .. _ ^ ^
Achwemeschmalz „ - 46!— ^ ^ ' n . «"lh., Eimn- . . . . 14! ^
Speck, s,.isch, ' 37l— — weik'c „ 13 _

"/räuchert „.1 42.— j

Theater.
Heute: I m Wartsalon erster Klasse. — Ein Ehepaar

aus dem Volle. - Talon Pllzelberner.

' z M lk « ^ ^
6U Mg ?«0». -s.ll>8 windstill lrltlie

26,, 2 „ N. , 73l,»>. ! >16« SW. mäh'N ü-billfle bew. 0,»o
i l ' ) , . At,., 733 9» , >1l.» i wllidslili , ganz l,rw. i

t/Ü. Mg. 734.̂ » ^ 9 » »"»oftlU ^ Rsssen ^
27. 2 „ « . 736°. l1i>.4 SW mttßig Som.rosch. « ' "

,0 , . Ad, 737», ^-10,. windst.li ganz °e,o. v"aen

Den 2<V nachts heiter. Pormiitags lrlllie. „achmülags son-
nig. Dc» !>7 morgens 4 Uhr Negcn. Taqlidrr Solilieiische»,.
Nbeüdrclh. Das Tagesmitt,! dl>r Warms an bsidei, Tagen s , ^ 8 '
und > 12 3 ' ; beziehungsweise um 3 7' und um 'ö i>' Ubcr dem
^iorniale.

'«ernütwnltlillies Nenacltur: Ign«, v. K l e'i n̂ m a'v r̂

^ i l i l ' I l ' N ^ l ' s l l i H ^ t t t i e n , 25 Ottoner Die Situation der Vörs<,> ist »nueliwdlrt; die motNsülane Allfsassung dieser Situaiio» war heute e>ne giliisligfre, die Slimmmig si»? niiiidcr als
s^ . ^ ^ ' ^ ! « gestern grdrilctte, da die relativ feste Hallüuq drr drulschc» Platz? einige Beruhigung gewährte. Die Eins" tn-r lclleudeu Papier? hodcu sich »m rine» di« ^wei Gulden nsq^N'
Über geitliger Noliirung und schwautten dann zwischen dieser uud den anfangs erreichten Hoyepullitcu. Ganz zum Schluß trat plötzlich e;n starlcs Tieilieu eiu, d.sseu Erfolge ,m Eulslaolau ibrell
Au«diucl finden.

4 . >ewge»^,„t Gia«t,schult
^«r 100 si.

Geld waor
Owh'itliche Staatsschuld zn b p<l,.:
ln Noten verein«! Mai-Vlavembcr ^ 4 ^ ^ g^

^ ^ » Februar-Äuauft 64 8») 64 90
„ Gi lb« , Jänner-Juli tz9 9l> 70 _
^ ^ ^ «pr,l-Octl,btl , 69 75 69 «5

Los, v I 1U39 . . . 338- . 840 —
. ^ 1854 (4'/ ,) zn 250 ft. i.» - ^ 5 ^
^ ^ I860 zu 500 ft. . .10150 1 , 2 -

« I860 zu 100 ft. . . 123 - I.i3 50
" I 1864 ,u 100 st. . . 142 50 143 -

Bta«lts,D«,miinen-Pfandl,rltfe zu
130 st. ö W. m Silber . . 116,50 114. -
» . G rn«>»n ,»a f tu«s«^b l l g« l»o l ' e . . .

»ür 100 ft. Weld w°ar?
v l lhm« . . . . zubpL t 9 7 - 9 « . -
«»lizi«n . . . . » b » 7t<25 7 9 -
«i«der-Otfterreich. . » b » 9 4 — ^ 5 .
0d»-Oefterreich . , b ^ 91.50 9250
Gitblnduruen . . ^ v ^ 77 — 77 50
Vwnnar f . ^ b . 91 — 92 -
Unzarn . . . . „ 5 « 79.— 80 —

c . « n d , r « öffentliche Nnlehen
D°nauilgulirung«l°se zu 5 p<lt. 86— 96 50
Ul g. Eisenbalznanleden zu 120 ft.

ö. W. silber 5'/, pr. Slücl 103 75 104 . -
Ung. Prcimlenauleheu zn 100 st.

«.M Nst. «n^hl.)pr. ««< 102. - 103.2b

Wiener Communalanlehen, rück« Teld Voa«
zahlbar 5 p«t. sür 100 fi. . . 83 50 83.75

» . U<t1?« ,0« Ba«k l« t t l ru te !>.
s»,ll> lsslnar»

«n«l«-<1fterr. Va»l . . .817 -.- 317 50
Vanlvtrein 35',.— 3'8 —
Voden-trebilansllllt . . . 283-- 2X5.-
«lreditanflalt f Handel u. Vtw . 329 60 32» 8l>
<lr«ditanNalt. »llgem. ungar. . 135.— »35 .'0
Depositenbank 12l.25 I2I.75
H«l:l>n.plt-<»esellschllft. n ü. 1045 105X) -
^Klncn-üfterr. Vans 125 7,'» 129 —
Handtlshanl . . . 2^950 ^60 -
Nationald«! . . 938 ^ 940 -
Unlnndanl 272 25 272 50
Verelusbllnt . . , . 184— 1«4 5,0
Vertehrsbanl. . . , 214.— 214.50

k l . Nct ieu v»n t ra«4po»tunler l»e^»
mun^eu. selb Waare

Alfüld-Flurnanil Nahn , . —.— — . ^
V»l,m Westbahu . . . . 238.— 240 -
«arl-Ludwig-Bahn 2<i?50 2^8 —
Donau-Dampsschifff. Oesellsch. . 629. - 63l -
Elisabeth-Wessbahn 248.— 249 —
Llisabeth-Westbahu (Linz-Vud»

weiser Slrecke) . . . . —. - —.—
Ferdmaud«.i«<)rdb»hn . . . 2040—2045-

strl,a,«I«s'!«be<'''«,h>. 223 — 224 —
?«mberst««,t^.«Illss^<'r»'Noh,' 1l's> 50 151 50
Lloyd. «jfterr. . 534 — 536 -
Oefterr. Nordroestbahn ii,3 - 213 5»"
Rudolf«.«^!. . , 1 7 8 - 17/50
'Ki'^nhürger Vahn , 176 5,0 177 7 0
Stantsbahl? 329 50 :^0 50
sttdbat,« 202 50 202.75
Kild.nordo. «erbinb. «ahn . —.—
Iheiß.Vahu . . , 245 — 246 —
Ungarische Nordoftbahn 159 - 159 5.0
Ungarische Oftbahn . . l26,— 12650
Trumwa, . 395.75 336.25

«s. H>f.,^,vbrief< (für 100 fi)

<l!ig. »ft >V°d<n-<lr«dit-Anftal, «,ld O»«e
t.erl°«bar zu 5 p<it. in Kilber 100 — 1^0 50

.5.,ll33I.rückz.zu5p«t.inö.W. 87 75 88 -
/iatomalb. zu b p l l ». W. . 90<iö ^050
In«? ««b.«««d..Auft. zn 5'/. P«t. 86 5l> 87. -

« . ^ r t o r t t ä t B o b l i a a t i o n e u .

<ä»eld Waare
Hlis.-Weftb in G. uerz. (l. «miff.) —. - - .—
,^rd,ull^d«-Nordo m si lh, dlrz. 102— 10250
,jrauz-Ioseph«.>Yahn . . . 9 7 7 5 98.— ^
« Carl'Lub«. V.i .B.oerz.».«». .— — —

0«ß«n. «,rtz»«st»»tzn . . V».— 99.35!

». ^ ^ ^ ^ »el^ Waare
Siebenb. »ahn in G,l«,«r nerz. . 8»— 8«b0
^taas«,h,5,.3«.. ,5.00ssr...l,Vm. 1 2 5 - 127.^
H<»dl'. O, 3" , z 500 Frc, pr. Sti i l l 106 - 1"9.^
sUdb-O.i200ft.,.5"/„fUr100ft. 92.50 93 . "
2ä'"!,.-Bons 6 ,, l18?0 74)

> 500 Frc« pr. stück . . . —-^
>In«. Oftba^l f,»r 100 fl . 76.50 77-^

» . V r w a t l o ^ e ^er Slüch.
Kreditanstalt f. Handtl u. Gew. K»l^ >!?««"

,u 100 st i, W . , , . 18350 184'"
wndnlf-GMtu»:«. zn 10 fl. . . 1450 1b "

«^<t><el l3Mni , ) «?lt. l»°° "
«„««liurc, sllr 100 fl slldd. W. 90 50 9" A
Franülirt a M 100 ft. detto W 70 ^ ' H
Hamburg, fltr Ux^ Mart «an« 79 15 79 A
^ubou, fUr 10 Psuuo Slerlm« 107,75» I»?"^
Pari", fttr 100 grancz . . . 4l.90 41»"

«. Mnn,-H)ucattN b ft. 13 tr. bft ^ " '
Vi°p°le°n«d'°r . . 8 ,. 62j ,. 8 .. b^l -
Pieutz. Hassenscheine 1 « 60; . ' ' ^ ^ "
H^l^r , 107 ., 15 ^ 107 . "0 ^

«rawische «runde«llaftun««. 0bli»ati°utu. P î«
! »»tluttrn»,: 8b.7b »' lb. »« « « " « -


